
ISSN 1993-6818
Ein Produkt von https://erwachsenenbildung.at
Erscheint 3x jährlich

Das Fachmedium für Forschung, Praxis und Diskurs

https://erwachsenenbildung.at/magazin

erwachsenenbildung.at

In der Ausgabe 44-45, 2022: 
„Digitalisierung und Erwachsenenbildung. 

Reflexionen zu Innovation und Kritik“

Digitale Kompetenzen Lehrender

Vanessa Alberti, Anne Strauch und Peter Brandt

Zur Möglichkeit ihrer Integration in Modelle 
generisch pädagogischer Kompetenzen am 
Beispiel von Greta



Alberti, Vanessa/Strauch, Anne/Brandt, Peter (2022): Digitale Kompetenzen Lehrender. Zur 
Möglichkeit ihrer Integration in Modelle generisch pädagogischer Kompetenzen am Beispiel von 
GRETA. In: Magazin erwachsenenbildung.at. Das Fachmedium für Forschung, Praxis und 
Diskurs. Ausgabe 44-45. Online: https://erwachsenenbildung.at/magazin/ausgabe-44-45.

Schlagworte: Digitale Kompetenzen, erwachsenenpädagogische 
Kompetenzen, GRETA-Kompetenzmodell, Deutschland, Weiterbildung, 
Professionalisierung

Vanessa Alberti, Anne Strauch und Peter Brandt

09 Th
em

a

Kurzzusammenfassung

Für die kompetente Durchführung von Bildungsangeboten sind (erwachsenen-)pädagogische, 

fachliche und (fach-)didaktische sowie technologische und medienpädagogische Kompetenzen 

nötig. Letztere, hier zusammengefasst unter dem Begriff der digitalen Kompetenzen, werden 

nicht zuletzt auch vor dem Hintergrund der Covid-19-Pandemie immer wichtiger. In welcher 

Relation aber sollen digitale und pädagogische Kompetenzen zueinanderstehen und wie kann 

ein entsprechendes Kompetenzmodell aussehen? Der vorliegende Beitrag setzt sich mit der 

Relation pädagogischer und digitaler Kompetenzen auseinander und stellt am Beispiel des 

GRETA-Kompetenzmodells die Möglichkeit einer integrierten Darstellung in einem Kompetenz-

modell für Lehrende in der Erwachsenen- und Weiterbildung vor. Am Ende der konzeptionellen 

und empirischen Arbeiten soll das GRETA-Kompetenzmodell 2.0 stehen, welches für alle 

Lehrenden in der Erwachsenenbildung tragfähig ist. (Red.)
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Der Bericht „Bildung in Deutschland 2020“ verdeutlichte, dass es für die 

Zukunft der Weiterbildung unverzichtbar sein wird, dass sich Lehrende für 

den kompetenten Umgang mit digitalen Medien technologische, medien-

pädagogische und (fach-)didaktische Kompetenzen aneignen (vgl. 

Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2020, S. 279). 

Diese Einschätzung verstärkte sich durch die 

Covid-19- Pandemie, die den Weiterbildungsbetrieb 

seit 2020 nachhaltig beeinflusst. Durch die Corona-

krise und die damit verbundenen Lockdowns waren 

in den Jahren 2020 und 2021 Weiterbildungseinrich-

tungen in Deutschland und Österreich zeitweise 

gezwungen, den normalen Lehrbetrieb einzustellen 

und Präsenzveranstaltungen auszusetzen. Die ersatz-

weise Umsetzung von Online-Lehre stellte dabei für 

viele Anbieter der Erwachsenenbildung eine große 

Herausforderung dar (siehe Christ/Koscheck 2021). 

Digitale Medien und deren adäquater Einsatz in 

Digitalformaten sind folglich aktuell wie noch nie. 

Damit verbunden ist jedoch immer auch die Frage 

nach den digitalen Kompetenzen der Lehrenden, für 

die eine Umstellung auf Online-Lehr-/Lern-Angebote 

herausfordernd ist (ebd.). 

„Digitale Kompetenzen“ in der aktuellen 
Diskussion

Aus Sicht der deutschen Weiterbildungsanbieter 

waren digitale Kompetenzen schon vor der Covid-

19-Pandemie wichtig für die Rekrutierung Lehren-

der. Das zeigt die wbmonitor-Befragung aus dem 

Jahr 2019 (siehe Christ et al. 2020). Dieser Trend 

wird sich, angestoßen durch die aktuelle Situation, 

auch weiterhin fortsetzen. Zumal es verkürzt wäre 

anzunehmen, dass digitale Kompetenzen nur in 

Online-Lehrveranstaltungen wichtig sind. Auch bei 

der zielgerichteten Einbindung digitaler Medien in 

Präsenzlehrveranstaltungen und bei der Umsetzung 

von Blended-Learning-Veranstaltungen sind digitale 

Kompetenzen unerlässlich (siehe Schmidt-Hertha 

et al. 2017). Die Nutzung digitaler Medien in Lehr-/

Lern-Veranstaltungen kann daher in einen direkten 
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Zusammenhang mit professionellem Lehrhandeln 

gesetzt werden.

In ihrem Critical Review zur jüngeren internationa-

len Forschung (vor Corona) halten Jan Koschorreck 

und Angelika Gundermann (2020, S. 178) fest: „Insge-

samt besteht in der Forschung auf theoretischer und 

konzeptioneller Ebene Konsens darüber, dass die Di-

gitalisierung bestehende Kompetenzanforderungen 

verändert bzw. neue Anforderungen schafft.” Mit 

Blick auf die in der Literatur erfassten Kompetenzan-

forderungen sowie bestehende Kompetenzmodelle 

führen sie zudem aus, dass sich diese neuen Kom-

petenzanforderungen im GRETA-Kompetenzmodell 

(siehe Lencer/Strauch 2016) verorten ließen (vgl. 

Koschorreck/Gundermann 2020, S. 179). „Das GRETA-

Modell […] zu allgemeinen Lehrkompetenzen hat den 

Vorteil, dass sich hier […] auch digitale Kompeten-

zen integrieren lassen und so beispielsweise auch 

Zusammenhänge von digitalen und nichtdigitalen 

Kompetenzen getestet werden können. Die Tatsache, 

dass sich die […] Kompetenzanforderungen auf das 

GRETA-Modell abbilden lassen, spricht aus Sicht 

der Verfassenden eher für eine Veränderung von 

bestehenden Kompetenzanforderungen an Lehrende 

durch die Digitalisierung und weniger für die Genese 

neuer Anforderungen” (ebd., S. 180). 

Der vorliegende Beitrag geht der Frage nach, in 

welcher Relation digitale und pädagogische Kom-

petenzen zueinander stehen. Er unternimmt den 

Versuch, die im zitierten Review markierte Option 

der Integration digitaler Kompetenzen in das 

GRETA-Kompetenzmodell nachzuzeichnen – sowohl 

hinsichtlich des gewählten methodischen Vorge-

hens als auch hinsichtlich erster Ergebnisse. Ziel 

der Erweiterung des GRETA-Kompetenzmodells um 

digitale Kompetenzen ist die Darstellung eines all-

gemeingültigen Kompetenzmodells für Lehrende in 

der Erwachsenen- und Weiterbildung, das nicht nur 

unabhängig vom Fach, Handlungsfeld, Auftraggeber 

und der Beschäftigungssituation ist, sondern auch 

unabhängig vom Lehr-/Lernformat, also unabhängig 

davon, ob Lehrende nur Online-Lehre, Präsenzlehre 

oder Mischformate anbieten. 

Auf internationaler und nationaler Ebene gab es 

bislang unterschiedliche Bemühungen, die Anforde-

rungen an Lehrende im Hinblick auf ihre digitalen 

Kompetenzen zu systematisieren. Zu nennen sind an 

dieser Stelle vier zentrale Modelle und Ansätze: der 

Europäische Rahmen für die digitalen Kompeten-

zen Lehrender (DigCompEdu), das ICT-Framework, 

das Modell „Technological Pedagogical Content 

Knowledge“ (TPACK) sowie das Modell der medi-

enpädagogischen Kompetenzen Lehrender in der 

Erwachsenenbildung (MEKWEP) (siehe Bolten/Rott 

2018; Koehler/Mishra 2009; Mishra/Koehler 2006; 

Redecker 2019; Rohs et al. 2017; UNESCO 2018).

Neben Modellen, die sich spezifisch mit den digi-

talen Kompetenzen Lehrender beschäftigen, gibt 

es auch Modelle, die sich mit den generischen (er-

wachsenen-)pädagogischen Kompetenzen, die für 

eine Lehrtätigkeit zentral sind, auseinandersetzen. 

Zu nennen sind hier zwei zentrale Modelle. 1.) Das 

Modell von Jürgen Baumert und Mareike Kunter 

(2011). Es beschreibt die professionellen pädago-

gischen Handlungskompetenzen von Lehrenden 

aus dem Schulbereich. Und darauf aufbauend 2.) 

besagtes GRETA-Kompetenzmodell, welches die pro-

fessionellen erwachsenenpädagogischen Handlungs-

kompetenzen Lehrender in der Erwachsenenbildung 

beschreibt.

In der theoretischen Beschreibung der Kompetenzen 

Lehrender werden zumeist unterschiedliche Modelle 

für die jeweils digitalen bzw. die generischen päda-

gogischen Kompetenzen formuliert. Im Hinblick auf 

die Lehr-/Lern-Praxis lässt sich jedoch vermuten, 

dass eine getrennte Betrachtung digitaler und pä-

dagogischer Kompetenzanteile nicht praxisnah ist. 

GRETA-Kompetenzmodell 

Als ein Strukturmodell professioneller erwachse-

nenpädagogischer Handlungskompetenz Lehrender 

in der Erwachsenen- und Weiterbildung beschreibt 

das GRETA-Kompetenzmodell generische pädagogi-

sche Kompetenzen (siehe Lencer/Strauch 2016). Es 

bildet, einem ganzheitlichen Kompetenzverständnis 

folgend, alle Kompetenzen ab, die für eine Lehr-

tätigkeit in der Erwachsenen- und Weiterbildung 

erforderlich sind – und zwar unabhängig vom Fach, 

Auftraggeber oder der Beschäftigungssituation der 

Lehrenden. 

Ausgangslage für die Entwicklung des Modells war, 

wie oben bereits ausgeführt, das Modell der 
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professionellen Handlungskompetenz für Lehrende 

aus der Schulpädagogik nach Baumert und Kunter 

(2006), welches im Projekt GRETA (Grundlagen für 

die Entwicklung eines trägerübergreifenden Aner-

kennungsverfahrens von Kompetenzen Lehrender 

in der Erwachsenen- und Weiterbildung) 2015/2016 

für den Bereich der Erwachsenen- und Weiterbil-

dung adaptiert und ausdifferenziert wurde, um dem 

Bedarf eines Referenzmodells für die Weiterbildung 

nachzukommen (siehe Bosche et al. 2015). Die Mo-

dellierung erfolgte in verschiedenen aufeinander 

aufbauenden methodischen Schritten (siehe 

Strauch/Lencer/Bosche 2021) unter dem Anspruch 

einer wissenschaftlichen Anschlussfähigkeit bei 

gleichzeitiger Praxistauglichkeit, weshalb die stetige 

Einbeziehung und Rückkopplung mit der Praxis im 

gesamten Entwicklungsprozess von großer Bedeu-

tung waren und die Entwicklung in Zusammenarbeit 

mit relevanten Träger- und Dachverbänden ganz 

unterschiedlicher Teilbereiche der Erwachsenen- 

und Weiterbildung erfolgte. Einer Literatur- und 

Materialanalyse inklusive Analyse von Fortbildungs-

curricula folgten Tätigkeitsanalysen und forschende 

Lernwerkstätten mit Lehrenden, um Kompetenzan-

forderungen aus konkreten Tätigkeiten ableiten und 

Kompetenzanforderungen in Bezug auf typische 

Abb. 1: GRETA-Kompetenzmodell, Stand 2016

Quelle: Eigene Darstellung
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Handlungssituationen –- von Planung über Durch-

führung bis Evaluation –- umfassend darstellen zu 

können. Zentral war dabei die Frage, was eine „gute“ 

Lehrperson in Bezug auf typische Anforderungssi-

tuationen wissen und können muss. Ergänzend dazu 

wurden in leitfadengestützten Interviews mit pla-

nendem und leitendem Personal Vorstellungen da-

rüber, was eine „gute“ Lehrkraft auszeichnet, 

erfragt. 

Das GRETA-Kompetenzmodell bildet im Sinne eines 

weiten Verständnisses von Kompetenzen neben 

Wissen und Können folglich auch Elemente der 

motivationalen und sozialen Bereitschaft sowie 

Haltungen und Überzeugungen explizit mit ab. 

Auf der äußersten Ebene umfasst das Modell (siehe 

Abb. 1) vier Kompetenzaspekte: Berufspraktisches 

Wissen und Können, Fach- und feldspezifisches 

Wissen, Professionelle Selbststeuerung und Pro-

fessionelle Werthaltungen und Überzeugungen. 

Diese Kompetenzaspekte untergliedern sich eine 

Stufe darunter im inneren Ring in 12 Kompetenz

bereiche. Diese wiederum sind im mittleren Ring 

in 25 Kompetenzfacetten unterteilt. Wissen um-

schreibt im Modell theoretisch-formales Wissen (z.B. 

fachliches Wissen). Eher anwendungsbezogenes und 

praktisches Wissen wird als Wissen und Können 

bezeichnet. 

Erweiterung des GRETA-Modells um 
digitale Kompetenzen Lehrender 

Lehrende stehen, wie eingangs ausgeführt, vor 

der Herausforderung, sich mit digitalen Medien 

als Inhalt und zur Unterstützung von Lehr-/Lern-

Prozessen auseinandersetzen zu müssen. Neben 

den generischen pädagogischen Kompetenzen sind 

digitale Kompetenzen folglich als Voraussetzung 

professionellen Lehrhandelns anzusehen. 

Nicht alle mit Digitalisierung in Zusammenhang 

stehenden Herausforderungen zur Gestaltung von 

Lehr-/Lern-Settings gehören in den Aufgabenbe-

reich des Lehrpersonals. So dürfte es Aufgabe der 

Leitungskräfte sein, über technische Infrastruktu-

ren zu entscheiden; technisches Personal dürfte 

mit operativen Aufgaben des Alltagsbetriebs der 

Infrastrukturen befasst sein. Die Erweiterung eines 

Modells professioneller Handlungskompetenz Leh-

render in der Erwachsenen- und Weiterbildung kann 

dementsprechend nicht darauf zielen, Lehrenden 

umfassendes IT-Wissen abzuverlangen. Es geht viel-

mehr darum, bei Lehrenden diejenigen Facetten 

professionellen Wissens zu verorten, die in einem 

Überschneidungsbereich von technischem und 

pädagogischem Wissen liegen und für die pädago-

gische Durchdringung digital gestützter technolo-

gischer Lösungen unverzichtbar sind (siehe Koehler/

Mishra 2009).

Im Zentrum der Erweiterung der im GRETA-

Kompetenzmodell beschriebenen generischen 

erwachsenenpädagogischen Kompetenzen stehen 

der MEKWEP-Definition folgend „neben einem 

grundlegenden Verständnis des Wesens und der 

Funktionsweise moderner Medien eine differenzierte 

Kompetenz der Anwendung und Gestaltung digitaler 

Medien sowie ein reflektierter und ethisch verant-

wortlicher Umgang mit Medien im Bewusstsein der 

Grenzen und Risiken medialer Technologien“ (Rohs 

et al. 2017, S. 8).

Digitale Kompetenzen von Lehrenden in der Er-

wachsenen- und Weiterbildung werden diesem 

Verständnis folgend als medienpädagogische 

Kompetenzen im weitesten Sinne betrachtet. Dazu 

zählt alles Wissen und Können, zählen aber auch 

Haltungen und Überzeugungen von Lehrenden, die 

sich auf den Umgang mit digitalen Medien beziehen: 

mediendidaktisches Wissen und Können, medienbe-

zogenes Feldwissen (über AdressatInnen, Rahmen-

bedingungen), professionelle Haltung in Bezug auf 

digitale Medien sowie die eigene medienbezogene 

professionelle Selbststeuerung. 

Methodisches Vorgehen bei der 
konzeptionellen Weiterentwicklung 

Um das bestehende GRETA-Kompetenzmodell theo-

riegeleitet um digitale Kompetenzen zu erweitern, 

wurden Literatur und Material mittels qualitativer 

Inhaltsanalyse ausgewertet.

Die Literatur- und Materialrecherche erfolgte über 

Bibliothekskataloge und Datenbanken für päda-

gogische Texte, ergänzt um eine offene Google-

Suche. Konkret recherchiert wurden Texte, die 
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sich mit den digitalen Kompetenzen Lehrender 

aus unterschiedlichen Bildungsbereichen wie der 

Erwachsenenbildung, Weiterbildung, Schulbildung, 

Hochschulbildung und Ausbildung beschäftigen. 

Ergebnis der Recherche waren 38 Artikel, Beiträge in 

Sammelbänden, Monografien, Handreichungen, In-

ternetdokumente und Berichte. Zentrale Ergebnisse 

der Recherche sind folgende Ansätze und Modelle: 

der Europäische Rahmen für die digitalen Kompeten-

zen Lehrender (DigCompEdu) (siehe Redecker 2019), 

das ICT-Framework (siehe UNESCO 2018), das Modell 

„Technological Pedagogical Content Knowledge“ 

(TPACK) (siehe Koehler/Mishra 2009; Mishra/Koehler 

2006), das Kompetenzraster für die digitale Kom-

petenz Hochschullehrender (siehe Eichhorn 2020; 

Eichhorn/Müller/Tillmann 2017), die Kernkompetenz 

von LehrerInnen für den Unterricht in der digitali-

sierten Welt (siehe Schultz-Pernice et al. 2017) sowie 

das Modell der medienpädagogischen Kompetenzen 

Lehrender in der Erwachsenenbildung (MEKWEP) 

(siehe Bolten/Rott 2018; Rohs et al. 2017). Diese 

wurden mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse 

ausgewertet (siehe Kuckartz 2012; Mayring 2015).

Da die Forschungsfrage sehr konkret nach den We-

gen einer Integration digitaler Kompetenzen in das 

bereits bestehende GRETA-Kompetenzmodell fragte, 

wurde hierfür mit einem deduktiven bzw. konzept-

gesteuerten Kategoriensystem gearbeitet. In einem 

zweiten Schritt wurden ergänzend auch induktive 

bzw. datengesteuerte Kategorien entwickelt (siehe 

Rädiker/Kuckartz 2019).

Das deduktive bzw. konzeptgesteuerte Kategorien-

system war entlang der Logik des GRETA-Kompetenz

modells hierarchisch aufgebaut. Als Kategorien und 

Subkategorien wurden die 4 Kompetenzaspekte, 

die 12 Kompetenzbereiche und die 25 Kompetenz

facetten definiert. Die Definitionen der einzelnen 

Facetten und Bereiche wurden als Kategoriendefi-

nitionen herangezogen (siehe Strauch et al. 2019). 

Textstellen, die sich keiner Kategorie zuordnen 

ließen, wurden offenen Kategorien in den ent-

sprechenden Kompetenzbereichen oder Kom-

petenzaspekten zugeordnet. Im zweiten Schritt 

wurden die Textstellen, die einer offenen Kategorie 

zugeordnet wurden, induktiv bzw. datengesteuert 

codiert. Auf diese Weise wurden neue Kompetenz-

dimensionen, die sich bislang nicht in der Struktur 

des GRETA-Kompetenzmodells verorten ließen, 

herausgearbeitet. 

Die zugeordneten Kategorien wurden anschließend 

inhaltlich reduziert. Dabei wurden alle Inhalte der 

Textstellen, die sich bereits in der Definition der 

GRETA-Kompetenzbereiche und -facetten widerspie-

gelten, gestrichen, sodass nur die zu ergänzenden 

digitalen Inhalte bestehen blieben. Durch das Vor-

gehen konnten die Inhalte für eine Erweiterung des 

Kompetenzmodells identifiziert werden. 

Erste Erkenntnisse

Die Auswertung ergab, dass die Modelle und Ansätze 

digitaler Kompetenzen inhaltlich eine hohe Passung 

zu den erwachsenenpädagogischen Kompetenzen 

des GRETA-Kompetenzmodells aufweisen. Bei der 

Literatur- und Materialauswertung zeigte sich, dass 

in den Kompetenzaspekten Professionelle Selbst-

steuerung, Berufspraktisches Wissen und Können 

sowie Fach- und feldspezifisches Wissen Textstellen 

zugeordnet werden können. Die Auswertung zeigte 

auch, dass jeder einzelnen Kompetenzfacette der 

drei Kompetenzaspekte jeweils mindestens zwei 

Textstellen zugeordnet werden können. Lediglich 

dem Kompetenzaspekt Professionelle Werthaltun-

gen und Überzeugungen konnten keine Textstellen 

zugeordnet werden. Die inhaltliche Reduktion der 

zugeordneten Textstellen auf neue (digitale) Inhalte 

zeigte eine hohe Überschneidung der Beschreibun-

gen von digitalen und (erwachsenen-)pädagogischen 

Kompetenzen. Digitale Kompetenzanforderungen 

Lehrender lassen sich demnach im GRETA-Kompe-

tenzmodell unter bestehende Kompetenzbereiche 

und -facetten subsumieren und in direkten Zusam-

menhang mit den bereits beschriebenen generischen 

pädagogischen Kompetenzanforderungen stellen.

Tabelle 1 zeigt exemplarisch die hohe Passung 

der digitalen und erwachsenenpädagogischen 

Kompetenzen anhand von zwei Beispielen auf.

Die Überschneidungen der Beschreibungen zeigen, 

dass digitale Kompetenzen sehr eng mit den im 

GRETA-Kompetenzmodell definierten generischen 

(erwachsenen-)pädagogischen Kompetenzen zusam-

menhängen und sich als Erweiterung innerhalb der 

bestehenden Kompetenzfacetten integrieren lassen.
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Für die Erweiterung des GRETA-Kompetenzmodells 

lässt sich daher ableiten, dass die bestehenden 

Kompetenzfacetten auf Ebene der Kompetenzbe-

schreibungen anzureichern und stärker auf die 

Herausforderungen eines Einsatzes digitaler Medien, 

Tools und Technologien in Lehr-/Lern-Settings zu 

beziehen sind.

Bei der Erweiterung des GRETA-Kompetenzmodells 

um digitale Kompetenzen wird es daher als sinnvoll 

erachtet, keine losgelösten Bereiche oder Facetten 

im Zusammenhang mit Digitalanforderungen rein 

additiv zu ergänzen, sondern die bestehenden Fa-

cetten auf Ebene der Kompetenzbeschreibungen 

anzureichern und stärker auf digitale Kompetenz

anforderungen einzugehen.

Diskussion und Ausblick 

Digitale Kompetenzen können nicht isoliert von er-

wachsenenpädagogischen Kompetenzen betrachtet 

werden. In der Praxis, also in der Planung und Um-

setzung von Lehr-/Lern-Angeboten, sind digitale und 

pädagogische Kompetenzen miteinander verwoben. 

Auch bei der Operationalisierung von erwachsenen-

pädagogischen und digitalen Kompetenzen zeigt 

sich diese starke Verwobenheit und inhaltliche 

Schnittmenge. Eine gesonderte Betrachtung digi-

taler und erwachsenenpädagogischer Kompetenzen, 

wie dies in den bestehenden Modellen bislang der 

Fall war, scheint folglich wenig zielführend.

Das „Technological Pedagogical Content Knowledge“ 

(TPACK) Modell beschreibt den Zusammenhang von 

pädagogischen, technologischen und inhaltlichen 

bzw. fachbezogenen Kompetenzen. Es bietet einen 

ganzheitlichen und differenzierten Rahmen zur 

Planung von mediengestützten Unterrichtseinheiten 

und zur Einbindung digitaler Medien in die Lehre. 

Den Rahmen des Modells bilden die drei Wissens-

bereiche, die bei der Vermittlung des Lerninhaltes 

relevant sind: technologisches (T), pädagogisches 

(P) und inhaltliches (C) Wissen (K). Zwischen den 

Wissensbereichen gibt es jeweils Schnittmengen: das 

technologische Wissen (TK) beinhaltet das Wissen 

des Umgangs mit Technologien (von Tablets über das 

Internet bis hin zu Software-Anwendungen). Das pä-

dagogische Wissen (PK) bezeichnet das Verständnis 

über Lehr-/Lern-Prozesse (z.B. Vermittlungsmetho-

den). Das inhaltliche Wissen (CK) bezieht sich auf 

das Fachwissen (siehe Koehler/Mishra 2009; Mishra/

Koehler 2006). 

Tab. 1: Erwachsenenpädagogische und digitale Kompetenzanforderungen am Beispiel von zwei 
GRETA-Kompetenzfacetten 

Erwachsenenpädagogische 
Kompetenzanforderungen im

GRETA-Kompetenzmodell 
(siehe Strauch et al. 2019) 

Digitale Kompetenzanforderungen 

Kompetenzfacette 
„Lehr-/Lern-

Methoden und 
Konzepte, (digitale) 

Medien“

•	 Methoden- und Medienwissen
•	 Reflexion und Auswahl 

geeigneter Methoden und 
Medien

„Den Einsatz von digitalen Geräten und Materialien 
im Unterricht planen und gestalten und so die 

Effektivität von Lehrinterventionen verbessern; digitale 
Unterrichtsmethoden angemessen einbetten, organisieren 
und gestalten; neue Formate und didaktische Methoden 

für den Unterricht entwickeln und ausprobieren“ (Redecker 
2019, S. 34).

Kompetenzfacette 
„Wissen über 

Adressaten und 
Adressatinnen“

•	 Wissen über Adressatinnen 
und Adressaten der eigenen 
Angebote

•	 Wissen über spezifische Bedürf-
nisse der Adressatinnen und 
Adressaten für eine Berücksich-
tigung in der Angebotsplanung

„Das heterogene Feld der ErwachsenenbildnerInnen erfor-
dert von den Lehrenden Kenntnisse der Mediennutzungs-
gewohnheiten und Medienkompetenz der Teilnehmenden. 
Weiterhin benötigen sie medienbezogenes Kontextwissen, 
d.h. sie müssen fundierte Vorstellungen darüber haben, wie 
die Digitalisierung Lebens- und Arbeitsbereiche der Lernen-
den verändert und welche Lernchancen und -hindernisse 

daraus resultieren“ (Rohs et al. 2017, S. 7).

Quelle: Eigene Darstellung
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Abb. 2: TPACK-Modell. Reproduziert mit Genehmigung 
des Herausgebers  

Quelle: © 2012 by tpack.org
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Die Verknüpfung der unterschiedlichen Kompe-

tenzbereiche in Anlehnung an das TPACK-Modell 

erscheint für die integrative Weiterentwicklung des 

GRETA-Kompetenzmodells besonders anschlussfähig.

Das GRETA-Kompetenzmodell fokussiert das pädago-

gische Wissen (PK). Inhaltliches bzw. fachbezogenes 

Wissen ist im Kompetenzmodell zwar im Bereich 

Fachwissen aufgenommen, die Operationalisierung 

dieses Kompetenzbereichs obliegt jedoch den ein-

zelnen Fächern bzw. Teilbereichen der Erwachsenen- 

und Weiterbildung. Inhaltliches Wissen ist im 

GRETA-Kompetenzmodell daher nicht definiert.

Bei einer Weiterentwicklung des Modells um digitale 

Kompetenzen rückt vor allem das technologisch-

pädagogische Wissen (TPK) in den Mittelpunkt. 

Mit einem Kompetenzmodell, das generisch päd-

agogische Kompetenzen abbilden will (wie GRETA), 

wäre – auf TPACK bezogen – der gesamte Bereich 

des Pedagogical Knowledge (PK) zu bedienen, eben 

inklusive der Schnittfläche des TPK.

Für das GRETA-Kompetenzmodell lässt sich aus den 

Ergebnissen der Material- und Literaturanalyse ablei-

ten, dass die vorhandene Struktur der Kompetenzas-

pekte, -bereiche und -facetten tragfähig ist für eine 

integrative Erweiterung um digitale Aspekte. Das 

GRETA-Kompetenzmodell ist daher grundsätzlich 

für Lehrende unterschiedlicher Lehr-Lernformate 

wie z.B. Online-Lehre, Blended-Learning und Prä-

senzlehre geeignet. Digitale Kompetenzanteile 

müssen jedoch noch stärker in die Definition und 

Operationalisierung des Kompetenzmodells integ-

riert werden.

Im nächsten Schritt der Weiterentwicklung des 

GRETA-Kompetenzmodells werden die Definitionen 

und Operationalisierungen des GRETA-Kompetenz-

modells um die digitalen Anteile, die sich im Rah-

men der qualitativen Inhaltsanalyse gezeigt haben, 

ergänzt. Vor dem Hintergrund, dass das GRETA-

Kompetenzmodell für die Praxis der Erwachsenen-

bildung nutzbar sein muss, werden im Anschluss an 

die konzeptionelle Weiterentwicklung des Modells 

empirische Überprüfungen der Überarbeitungen 

durchgeführt im Sinne einer nachträglichen kom-

munikativen Validierung. Analog zum Vorgehen bei 

der Entwicklung des GRETA Kompetenzmodells im 

Jahr 2016 werden hierzu ExpertInneninterviews und 

schriftliche Befragungen mit Lehrenden durchge-

führt. Ziel der empirischen Überprüfung ist es, die 

Praxistauglichkeit zu analysieren und das überar-

beitete GRETA-Kompetenzmodell auf Vollständigkeit 

und Verständlichkeit zu überprüfen. 

Am Ende der konzeptionellen und empirischen 

Arbeiten soll das GRETA-Kompetenzmodell 2.0 

stehen, welches für alle Lehrenden in der Er-

wachsenenbildung – unabhängig von Inhaltsfeldern, 

Handlungsfeldern, Beschäftigungsverhältnissen und 

Lehr-Lern-Formaten – tragfähig ist. Das GRETA-

Kompetenzmodell 2.0 soll demnach auch für 

Lehrende anschlussfähig sein, die Blended-Learning-

Formate oder reine Online-Formate anbieten. Durch 

diese Weiterentwicklung soll den Bedarfen der Pra-

xis Rechnung getragen und die Zukunftsfähigkeit 

des Modells sichergestellt werden. 
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Abstract

Competent implementation of educational programs requires (adult) education, 

professional and didactic competences as well as technological and media education 

competences. Summarized here as digital competences, the last two are increasingly 

important against the backdrop of the COVID-19 pandemic. Yet how are digital and 

educational competences interrelated and what would such a competence model look 

like? This article deals with the relation between educational and digital competences and 

presents the possibility for integrated representation in a competence model for teachers 

of adult education and continuing education as exemplified by the GRETA competence 

model. The conceptual and empirical work should yield the GRETA competence model 2.0, 

which is viable for all adult education teachers. (Ed.)

Digital Literacy of Teachers of Adult Education
On the possibility of its integration into models of generic education compe-
tences: the example of GRETA
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